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Allerheiligen 2020

Sind Sie bei Facebook? Ich gehöre nicht zu seinen Nutzern. Aber jemand, der dabei ist, hat mir mitgeteilt: „Theologisch ist die Sache ja eindeutig: Was man früher im Stoßgebet nach oben geschickt hat, schickt man heute als Statusmeldung ins omnipotente Netz.“ Facebook als Freundschaftsdienst? Oder ein subversives Spiel mit vernetzten Formen von Gemeinschaft? Sind damit Oberflächlichkeiten Tür und Tor geöffnet?

Wenn ich es recht sehe, möchten Facebook-Nutzer dabei sein statt nur informiert werden, unverbindlich mit anderen in Verbindung bleiben. Sie rechnen damit, dass im weltweiten Netz jemand ist, der an mir, an meinem Profil Interesse hat. Sie hoffen, dass jemand an meinem Leben Anteil nimmt, selbst wenn ich allein bin. Wer Facebook verweigert, gilt deshalb unter Jugendlichen als „MoF“ – Mensch ohne Freunde. 

Im Ernst: Wer möchte ohne Freund sein, ohne Freundinnen und Freunde leben? Wir brauchen Menschen, die zu uns stehen, zu uns halten. Freundschaft lässt uns in Krisen überleben, lässt uns neu anfangen, bewahrt uns vor Verbitterung, vor dem Zynismus. 

Unser Land funktioniert zwar nicht auf der Basis von Freundschaften, wohl aber in Seilschaften und Netzwerken. Da musst du dazugehören, sonst hast du keine Chance. Das gilt für das gesellschaftliche Leben, für die Arbeit und auch für Wertschätzung und Anerkennung. Und es gibt neue Formen von Gemeinschaftsbildung. Junge Leute sprechen von „Community“. Freundschaft steht bei Jugendlichen ganz oben auf der Werteskala. 

Heute feiern wir die Gemeinschaft der Kirche, die nicht auf Gruppeninteresse oder kurzfristige Projekte eingeschränkt werden kann. An Allerheiligen verehren wir jene Menschen, die bei Gott angekommen sind und für andere eine Quelle der Freude und Freundschaft, der Hoffnung und der Zuversicht sind. Hoffentlich hat jede und jeder von uns Menschen, die aufgebaut, die gestützt, die getragen, gefördert, ermutigt, geführt haben. Was ich bin, was wir sind, das sind wir auch durch andere geworden. Menschen, zu denen ich Vertrauen gewonnen habe und mit denen ich freundschaftlich verbunden bin. Dazu gehört auch die Verbundenheit mit den Verstorbenen, das Gedenken an sie auf den Friedhöfen und an den Orten des Sterbens. 

Heilige sind Freunde, Schwestern und Brüder im Glauben. Heiligenverehrung ist alles andere als von gestern. Irgendwie spüren wir: Die ist nicht weg, die hilft mir jetzt. Oder: Der steht mir bei, der ist mein guter Engel. Das hat auch damit zu tun, dass diese Menschen niemanden verurteilen. Irgendwie spüren wir alle: Sie verurteilen mich nicht! Sie klagen mich nicht an. Sie sind unsere Fürsprecher, unsere Advokaten. Sie verurteilen nicht, so sehr wir von anderen verurteilt sein mögen oder von uns selbst, wenn unser Gewissen uns anklagt. 

Mit den Heiligen verbinden die liturgischen Gebete Schutz und Hilfe. Das Besondere der christlichen Heiligen gegenüber den antiken Heroen und Helden war ihre innige Vertrautheit und Freundschaft mit Gott. Die Rolle der Märtyrer und Heiligen wird traditionell nach der Art sozialer Beziehungen beschrieben, vergleichbar mit einem dichten Netz menschlicher Beziehungen. 

[bookmark: _GoBack]Die Freundinnen und Freunde Gottes sind auch unsere Freundinnen und Freunde, sie halten ihre schützende Hand über uns. Heilige tragen dazu bei, scheinbar unbarmherzig starre Vorgänge geschmeidig zu machen, Schranken zu beseitigen und Grenzen zu überwinden. Was hindert mich, zu meiner Namenspatronin, zu meinem Namenspatron neu eine Beziehung aufzubauen? Allerheiligen stellt an uns die Frage: Hast du Freunde unter den Heiligen? Erwiderst du ihre Freundschaft in einem Leben, das offen ist für Vernetzung, für Liebe und Gemeinschaft? Und wenn Sie mich fragen: Ich glaube an die Gemeinschaft der Heiligen – an die Community mit den Heiligen – und an das ewige Leben. Amen. 
